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IN WORT UND BILD 711

©lutpeip mtö fcproipenb in feinet fiebernben

llnficperpeit übet ben Ausgang beS Abenteuers
rebete bet ©djaufpielet lmauf^örtict; auf ©ertrub
ein, nidpt cper batübet befcprotcptigt, bap er ib)t

itapen !ünitc, bis fie fetbft ben feinen SSorpang,

bet immer nocf) gmifdjeu ipnen pittg, mit itnbe»

fonnencn SBorten ^erteilte.
An einer bemühten unb fcplüpferigen ©teile

beS erbigen getbroegS fam uämlid) ©ertrub ins

©traudjetn unb märe jtt Soben gcgtitten, roenn

fie bet ©djaufpieler niept mit feinen Armen ge=

patten pätte. Dies mat bet Antap, bap et fid)

ipt als ©tüpc bot itnb baff ©ertrub crmunternb

meinte, fie biitfc eS rupig ertauben, eS fäpe

eS niemanb.
©S bebitrfte nun nid)t mepr biet, unb atfo

ging eS §u, bap er fdjon auf ber einfamen £öpe,
mo baS uncnbticpe Aadftlanb berpüttt unb Per»

uebett im ©djatten bcrfcpmimmenber Aßeiten mog=

tc, beteiternb nacp ipren fpänben griff : er bettagte

fein lieblofeS Seben unb rief nad) iprem fpenben=

ben SJtitteib, unb fie fanben fid) baritt, baff fie beibe

jum Farben bcrurteitt unb auSgefperrt aus ber

ABettfreube feien, mo bod) febeS bon ipnen bie

©abe jum ©tüc! in fiep trage. Unb ba immer,
roenn eines bem anbern befennt unb beichtet, unb

fetbft bann, roenn bie Süge baratt ipren SLeit pat,
bie feftberriegetten Düren auffpringen, pinter benen

bie §eimlid)Mtert bcS ,§erjenS benoaprt fiub, fo

fap ber ©cpaufpieter in beS SJAäbcpenS entblößter
©eete baS Sertangen nad) Siebe unb legte mm
©amttöne bertiebter tpingebung ein unb rottrbe gcroapr, roic

©ertrub eS nid)t 51t roepren bernrodjte, bap er benttidjer bat,
unb (miete bor ipr, bis fie iptt mit gütigen §änben unb in
einer ftitmmen unb gärtlicßen Aüputng aus feinem gdepeit

erpob. Daun gingen fie roeiter, ©ertrub fcptueigenb unb opne
eine anbere Antwort, atS bap fie feinem ©epritt gefügig roar
unb fiep feinem füprenbcn Arm anfcpiniegte. @0 ftiegen fie ben

roatbigen §ang mit ben atten Reifen unb Säumen pinab, fapen

fdjon bie Serligenfelber Strapc roie ein pelles Sanb burdf
burdf bie Säume perauffepimmern unb oon bem X)ovf auf
beut Sügelranb ben 5tircpturm fdjroars unb fdjarf am ôim=
met fiepen.

Der ©cpaufpieter patte lange feine Ungebulb nieber*

gepalten. Sept ftür^te er nodfmals, roic oon bem ©IiicE

iprer ©egemoart übermannt, bu ben fjiipen bes Atäbcpens
unb päufte bie füpeften Scpmekpetroorte oor ipr auf, 3roang

es ipr ab, bap fie ben 5topf nid)t fcpüttelte, fonbent nur
feufsenb abroanbte, als er fie fragte, ob er fie lieben biirfe,
tiipte ipre Säitbe unb ipren Scpleier, unb roagte es aud),

fie in iprer Opnmadft 311 umfaffen unb feinen tatten SUèunb

auf ipre Aßange 311 preffen, roie einer, ber niept roeip, roas

er begept unb oon ber Seibenfcpaft fo gefcpiittelt roirb, bap
er fid) felber oerliert. Unb bod) uerrieptete er bies alles

mit offenen Augen unb roadffamen Sinnen unb pätte nod)

ein weiteres getan, roäre nidjt plöplid) ein buntpfes unb

rafdjes stopfen, roie oon eiligen unb fpringenben Sdjritten,
auf roeidjem Aßalbbobeit über ben £>aitg getommen, bei

betn fid) ©ertrub roie aufgeftört aus feinen Armen täfle
unb bann einem entfepten Diere glcid) totängftig baooro

6. Perincloli: Die oerdaminton Srauen auf Cesbos (Carrara=marmor.)

ftürgte, opne fid) um3ufepen, auf bie ©trape pinab unb
ben Sflup entlang, bis fie ïeudfenb unb mit fdjroinbenben
Gräften oor ber Diire bes ßaufes ftanb, bie ipr ©life auf
ipr peftiges Sauten pin eilig auffd)Iop.

Aur einen Saucrnjungen mit einer Drage auf beut
Aüden fap ber Sdfaufpieler, ber oor ben ttopfenben Scprit=
ten in ben Sdjatten ber Säume geflüchtet roar unb balb
ben fliegenben Scpleicr ©ertrubs aus bem ©efiepte patte,
in munteren Sprüngen über bett pängenben SBalbroeg berg»
ablaufen.

Unb er ballte bie ßfauft nad) ipm, er pätte ipn ntorben
mögen. — (ßortfepung folgt.)

S)cmb in S)anb.

Ob aud) mandjes niept gelingt,
Ob ber Dag aud) Sorgen bringt,
SBenn nur Saub in ßanb fid) fepmiegt,
ABirb bie Aot gerotp befiegt.

Seife gibt burd) liebe £anb
©oft bir feiner ©iite Sfanb,
Sfüprt in fepirmenbem ©eleit
Did) burcp Aadft unb Dunfelpeit.

Darum mupt bu mit Sertrauu
£jell in febe Stunbe fepaun:
ABas aud) in ben 3eiten rupt,
S>anb in £>anb, ba gept ficp's gut.

3 0 p a n n a Siebel.
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Glutheiß und schwitzend in seiner fiebernden

Unsicherheit über den Ausgang des Abenteuers

redete der Schauspieler unaufhörlich auf Gertrud
ein, nicht eher darüber beschwichtigt, daß er ihr
nahen könne, bis sie selbst den feinen Vorhang,
der immer noch zwischen ihnen hing, mit unbe-

sonnenen Worten zerteilte.
An einer vernäßten und schlüpferigen Stelle

des erdigen Feldwegs kam nämlich Gertrud ins

Straucheln und wäre zu Boden geglitten, wenn
sie der Schauspieler nicht mit seinen Armen ge-

halten hätte. Dies war der Anlaß, daß er sich

ihr als Stütze bot und daß Gertrud ermunternd

meinte, sie dürfe es ruhig erlauben, es sähe

es niemand.
Es bedürfte nun nicht mehr viel, und also

ging es zu, daß er schon auf der einsamen Hohe,

wo das unendliche Nachtland verhüllt und ver-
nebelt im Schatten verschwimmender Weiten wog-
te, beteuernd nach ihren Händen griss: er beklagte

sein liebloses Leben und rief nach ihrem spenden-

den Mitleid, und sie fanden sich darin, daß sie beide

zum Darben verurteilt und ausgesperrt ans der

Weltfreude seien, wo doch jedes von ihnen die

Gabe zum Glück in sich trage. Und da immer,

wenn eines dem andern bekennt und beichtet, und

selbst dann, wenn die Lüge daran ihren Teil hat,
die festverriegelten Türen aufspringen, hinter denen

die Heimlichkeiten des Herzens verwahrt sind, so

sah der Schauspieler in des Mädchens entblößter
Seele das Verlangen nach Liebe und legte nun
Samttvue verliebter Hingebung ein und wurde gewahr, wie

Gertrud es nicht zu wehren vermochte, daß er deutlicher bat,
und kniete vor ihr, bis sie ihn mit gütigen Händen und in
einer stummen und zärtlichen Rührung aus seinem Flehen
erhob. Dann gingen sie weiter, Gertrud schweigend und ohne
eine andere Antwort, als daß sie seinem Schritt gefügig war
und sich seinem führenden Arm anschmiegte. So stiegen sie den

waldigen Hang mit den alten Felsen und Bäumen hinab, sahen

schon die Berligenfelder Straße wie ein Helles Band durch

durch die Bäume heraufschimmern und von dem Dorf auf
dem Hllgelrand den Kirchturm schwarz und scharf am Him-
mel stehen.

Der Schauspieler hatte lange seine Ungeduld nieder-

gehalten. Jetzt stürzte er nochmals, wie von dem Gluck

ihrer Gegenwart übermannt, zu den Füßen des Mädchens
und häufte die süßesten Schmeichelworte vor ihr auf, zwang
es ihr ab, daß sie den Kopf nicht schüttelte, sondern nur
seufzend abwandte, als er sie fragte, ob er sie lieben dürfe,
küßte ihre Hände und ihren Schleier, und wagte es auch,

sie in ihrer Ohnmacht zu umfassen und seinen kalten Mund
auf ihre Wange zu pressen, wie einer, der nicht weiß, was
er begeht und von der Leidenschaft so geschüttelt wird, daß

er sich selber verliert. Und doch verrichtete er dies alles

mit offenen Augen und wachsamen Sinnen und hätte noch

ein weiteres getan, wäre nicht plötzlich ein dumpfes und

rasches Klopfen, wie von eiligen und springenden Schritten,
auf weichem Wnldboden über den Hang gekommen, bei

dem sich Gertrud wie aufgestört aus seinen Armen löste

und dann einem entsetzten Tiere gleich totängstig davon-

k. peril,cioli: Me vercwmmtcn Zr.iuen sus Lesbos ccsn'M's-INznnor.i

stürzte, ohne sich umzusehen, aus die Straße hinab und
den Fluß entlaug, bis sie keuchend und mit schwindenden
Kräften vor der Türe des Hauses stand, die ihr Elise auf
ihr heftiges Läuten hin eilig aufschloß.

Nur einen Bauernjungeu mit einer Trage auf dein
Rücken sah der Schauspieler, der vor den klopfenden Schrit-
ten in den Schatten der Bäume geflüchtet war und bald
den fliegenden Schleier Gertruds aus dem Gesichte hatte,
in munteren Sprüngen über den hängenden Waldweg berg-
ablaufen.

Und er ballte die Faust nach ihm, er hätte ihn morden
möge». — (Fortsetzung folgt.)
»»» »»»' >»»

Hand in Hand.
Ob auch manches nicht gelingt,
Ob der Tag auch Sorgen bringt,
Wenn nur Hand in Hand sich schmiegt,

Wird die Not gewiß besiegt.

Leise gibt durch liebe Hand
Gott dir seiner Güte Pfand,
Führt in schirmendem Geleit
Dich durch Nacht und Dunkelheit.

Darum mußt du mit Bertraun
Hell in jede Stunde schaun-

Was auch in den Zeiten ruht.
Hand in Hand, da geht sich's gut.

Johanna Siebel.
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